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mentlid) ron ben ©emülben beS Berfaitler ©djloffeS gilt, oor allem nan bert

ungeheuren Seinwanbfläcfien Sebruns, welclje bie Daten SubwigS X1Y., ber

®aoib uub ©rofs, weldje bie napoleoitifdjen Daten barfiellen. SBeld) reiche

güüe non fuliurhiftorifcf)en, §eitpfx;d)ologifd)en Beobachtungen fid) oft an bie

eittfachften Bitbmerfe, wie Porträts u. bgl. fnüpfen läfjt, geigt übrigens aud)
Sicljtroarf in feinem genannten Buche.

Stud) alle lit er arif cl) en gtidjer genießen ben Borteil, baff in ben Bilb=
werfen fid) ihnen leichter p perjipierenbe parallelen p ben fomplijierteren,
fdjroerer p überfd)auenben Dichterwerfen barbieten, ©o weif) ich auS ©rfafjrung,
baff feit bem Borhanbenfein beS ÄiSling'fcf)en Dell eS mit |)ülfe einer guten
SReprobuf'tion beSfelben unenblid) leichter ift, ben ©dplern beS SBefentlidje im

(Sïjaraîter non ©cfjillerS Stell pm Bewufjtfein p bringen, unb id) erinnere

mich auS meiner ©tubienjeit mit Bergnügen baran, roie uiel lebenbiger unb

über^eugenber baS Bilb ber $nbioibualität beS ©uripibeS in unS rourbe, meil

unfer uerehrter Sefjrer 3lrnolb fpug, nichts weniger als ein feuriger Bebner,
bie befannte ©uripibeSbüfte p fpilfe nahm.

fpaben wir bis jetjt bie Borteile barptun uerfucht, weldje ber Sefirer auS

Per Berwenbung oon äöerfen ber bilbenben Äunft in ber ©clple p jieljen oer=

mag, fo wenben wir uns nun p ber uiel wichtigern fraget 3öeld)eS ift ber

©ewinn baoon für ben ©cljüler?
^fd) glaube, biefer Borteil für ben ©d)üler ift ein gar nicht fjod) genug

einpfd)ähenber unb jwar ift er ein breifad)er, einmal für ben $n tel left beS

©dplerS, bann für ben üluSbrucf biefeS ffntelleftS, bie Beherrfd)ung oon
©prache unb ©til unb enblid) für baS @tf)oS — baS alles freitid) unter
ber BorauSfetpng einer jeitig beginnenbett unb jahrelang fortgefet)ten ©rphung
für unb burd) bie bilbenbe Jfunft. (Schluß folgt).

3>er littncffüc.
©rjätjtung oon gaîob ©dfaffner, ©afel.

©in oierecfiger, nicht p fleiner gepflafierter fpofraum ift immer nodj eine

befchränfte SBelt, fonberlicf), wenn er ringS oon Käufern umftellt unb aujjerbem
oon Sauben überbaut ift. Derjenige, ben id) im ©inn habe, befafj alle biefe

©igenfdjaften, unb eben barum war er auch gugleidt) eine gemütliche SBelt. 3lm

heimif^ften fühlte man fid) abenbS barinnen, wenn mitten auf bem plat; bie
Saterne brannte, p welcher alle 2tnwof)ner abwechfelnb baS Dl liefern mußten,
unten im BorberhauS bie Dfenbauer pfiffen, im fpauS gegenüber bie brei

©d)neiberinnen=©d)weftem miteinanber plauberten unb bie 9tähmafd)inen bap
fd)nurrten, hier auS ber @d)ufterwerfftätte baS melobifd)e Klopfen erflang unb

bort, gerabe ben ©dpftern gegenüber, bie welfdje SCörf)terfcl)uIe ein franjöfifd)es
Sieb fang, waS für mtd) untfomehr ©timmung enthielt, als id) nidjt franpfifd)
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mentlich von den Gemälden des Versailler Schlosses gilt, vor allem von den

ungeheuren Leinwandflächen Lebruns, welche die Taten Ludwigs XIV., der

David und Groß, welche die napoleonischen Taten darstellen. Welch reiche

Fülle von kulturhistorischen, zeitpspchologischen Beobachtungen sich oft an die

einfachsten Bildwerke, wie Porträts u. dgl. knüpfen läßt, zeigt übrigens auch

Lichtwark in seinem genannten Buche.

Auch alle literarischen Fächer genießen den Vorteil, daß in den Bild-
werken sich ihnen leichter zu perzipierende Parallelen zu den komplizierteren,
schwerer zu überschauenden Dichterwerken darbieten. So weiß ich aus Erfahrung,
daß seit dem Vorhandensein des Kisling'schen Tell es mit Hülfe einer guten
Reproduktion desselben unendlich leichter ist, den Schülern des Wesentliche im

Charakter von Schillers Tell zum Bewußtsein zu bringen, und ich erinnere

mich aus meiner Studienzeit mit Vergnügen daran, wie viel lebendiger und

überzeugender das Bild der Individualität des Euripides in uns wurde, weil
unser verehrter Lehrer Arnold Hug, nichts weniger als ein feuriger Redner,
die bekannte Euripidesbüste zu Hilfe nahm.

Haben wir bis jetzt die Vorteile darzutun versucht, welche der Lehrer aus
der Verwendung von Werken der bildenden Kunst in der Schule zu ziehen ver-

mag, so wenden wir uns nun zu der viel wichtigern Frage: Welches ist der

Gewinn davon für den Schüler?
Ich glaube, dieser Vorteil für den Schüler ist ein gar nicht hoch genug

einzuschätzender und zwar ist er ein dreifacher, einmal für den Intellekt des

Schülers, dann für den Ausdruck dieses Intellekts, die Beherrschung von
Sprache und Stil und endlich für das Ethos — das alles freilich unter
der Voraussetzung einer zeitig beginnenden und jahrelang fortgesetzten Erziehung
für und durch die bildende Kunst. (Schluß folgt).

Der Mgeselle.
Erzählung von Jakob Schaffner, Basel.

Ein viereckiger, nicht zu kleiner gepflasterter Hofraum ist immer noch eine

beschränkte Welt, sonderlich, wenn er rings von Häusern umstellt und außerdem
von Lauben überbaut ist. Derjenige, den ich im Sinn habe, besaß alle diese

Eigenschaften, und eben darum war er auch zugleich eine gemütliche Welt. Am
heimischsten fühlte man sich abends darinnen, wenn mitten auf dem Platz die

Laterne brannte, zu welcher alle Anwohner abwechselnd das Öl liefern mußten,
unten im Vorderhaus die Ofenbauer pfiffen, im Haus gegenüber die drei

Schneiderinnen-Schwestern miteinander plauderten und die Nähmaschinen dazu

schnurrten, hier aus der Schusterwerkstätte das melodische Klopfen erklang und

dort, gerade den Schustern gegenüber, die welsche Töchterschule ein französisches
Lied sang, was für mich umsomehr Stimmung enthielt, als ich nicht französisch
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»erftanb. 3111e gonfler flauten bann mit fetten, freunblidjen Slugcn auf bie

brennenbe Saterne l^tttab, unb wenn ber Sdpee ifjr etwa nod) um§ erleuchtete

fdjroere jpaupt tanjte, fo faß man in ben nier Käufern fo recfjt inarm unb

mollig beifammen.

3Me§ bie§ mar an jenem 3lbenb, mit bem meine ©efd)id)te einfe^en mu|,
ber galt, geh felbft befanb mich in einer pfriebenen Stimmung, obgleich am

SDtittag einige allpfrecße 33uben non mir gejagt hatten, id) hätte nod) mein

$onfirmation§geroänblein an ®a§ hatte mid) ben ganzen 5Jtad)mittag fehr be=

fd)äftigt; aber nun, tnie gejagt, fühlte id) mid) pfrieben unb meine Seele mar
auef) fold) ein |)ofräum mit erleuchteten genfiern unb einer brennenben Saterne

in ber SJtitte.

Seit wenigen 3Bod)en befanb ich add) an biefer Stelle, gd) hatte meinen

SluSflug richtig unternommen unb faß nun fo recht behaglich mitten in ber

grembe brin; benn id) ">ar noch P neugierig, um mich fremb p fühlen unb

jung genug, um nod) 9tadjfitf)t unb SSoljlrootten p erfahren. ®er Sdteifter mar

freunblid) mit mir, bie ©efeilen behanbelten mid) a(§ ihresgleichen unb an meinen

Söegen in bie gufunft fat) id) baher bidjt aneinanber roie Äilometerfteine bie

©lüdsmöglid)feiten flehen. ®aß mein Sehrmeifier meinen triumphierenben 33rief,

ben id) ihm ob folcfjer guten ©rfahrungen gefd)rieben hatte, nicht beantwortete,
beutete id) mir natürlich bahin auS, baß ihn feine fehlgefd)tagenen büftern

SBeiSfagungen ärgerten, wa§ alles nod) erheblich p meiner ©rbauung beitrug.

hieben mir faß ber Slltgefelle, ein bärtiger, fdjweigfamer SJlenfd), ber mir
unenblid) einfältig norgelommen wäre, hätte er nicht einen eßrwürbigen gug
an fid) gehabt, ber meine Sldjtung unbebingt in Pflicht nahm. Unb ba er mid)

ferner p feinem gimmergenoffett gemacht hatte unb nun wie ein rechter Dnf'el

an mir jungem ©lut hanbette, befaß er amh meine Qiebe, ber gute, alte Serger.
9tun baute er an einem franpftfd)en ©amenabfahdjen unb brummte p einem

welfcßen Sieb ber benachbarten 3wd)ter einen guten beutfeßen Slept :

„2Ber Oiofen rotH abbrechen,
®er |tf)eu' bie ©orrten nidjt.
SBenn fie aud) heftig ftedjeit,
So gentegt man boct) bett ®uft."

®a§ fran^öfifetje Sieb hatte fünf Strophen, unb er fummte unoerbroffen

pm fünften SJial biefen einen 33er§ mit, wobei e§ ihn auch nid)t im geringften

ftorte, baß er ftd) erft nicht einmal recht reimte.

Sföenn ber Sitte bie§ Sieb fang, fo ïam mir allemal wieber in ben Sinn,
wa§ einer ber anbern ©efellen mir über ihn mitgeteilt hatte: baß e§ oor geiten
einmal etwaS gegeben habe pufeßen Serger unb ber Slocßter beS SJteifterS, ber

jeßtgen grau be§ benachbarten OfenbauerS. fei aber gleich oon 3lnfang
fo recht nichts barauS geworben; nur wenn ber Sllte bte§ Sieb finge, fo bent'e

er wieber baratt. ®a§ fei aber gefd)ef)en fo oor fünfzehn gahren, wo ber 3llte
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verstand. Alle Fenster schauten dann mit hellen, freundlichen Augen auf die

brennende Laterne hinab, und wenn der Schnee ihr etwa noch ums erleuchtete

schwere Haupt tanzte, so saß man in den vier Häusern so recht warm und

mollig beisammen.

Alles dies war an jenem Abend, mit dem meine Geschichte einsetzen muß.

der Fall. Ich selbst befand mich in einer zufriedenen Stimmung, obgleich am

Mittag einige allzufreche Buben von mir gesagt hatten, ich hätte noch mein

Konfirmationsgewändlein an Das hatte mich den ganzen Nachmittag sehr be-

schäftigt; aber nun, wie gesagt, fühlte ich mich zufrieden und meine Seele war
auch solch ein Hofraum mit erleuchteten Fenstern und einer brennenden Laterne

in der Mitte.

Seil wenigen Wochen befand ich mich an dieser Stelle. Ich hatte meinen

Ausflug richtig unternommen und saß nun so recht behaglich mitten in der

Fremde drin; denn ich war noch zu neugierig, um mich fremd zu fühlen und

jung genug, um noch Nachsicht und Wohlwollen zu erfahren. Der Meister war
freundlich mit mir, die Gesellen behandelten mich als ihresgleichen und an meinen

Wegen in die Zukunft sah ich daher dicht aneinander wie Kilometersteine die

Glücksmöglichkeiten stehen. Daß mein Lehrmeister meinen triumphierenden Brief,
den ich ihm ob solcher guten Erfahrungen geschrieben hatte, nicht beantwortete,
deutete ich mir natürlich dahin aus, daß ihn seine fehlgeschlagenen düstern

Weissagungen ärgerten, was alles noch erheblich zu meiner Erbauung beitrug.

Neben mir saß der Altgeselle, ein bärtiger, schweigsamer Mensch, der mir
unendlich einfältig vorgekommen wäre, hätte er nicht einen ehrwürdigen Zug
an sich gehabt, der meine Achtung unbedingt in Pflicht nahm. Und da er mich

ferner zu seinem Zimmergenosfen gemacht hatte und nun wie ein rechter Onkel

an mir jungem Blut handelte, besaß er auch meine Hiebe, der gute, alte Berger.
Nun baute er an einem französischen Damenabsätzchen und brummte zu einem

welschen Lied der benachbarten Töchter einen guten deutschen Text:

„Wer Rosen will abbrechen,
Der scheu' die Dornen nicht.
Wenn sie auch heftig stechen,

So genießt man doch den Duft."

Das französische Lied hatte fünf Strophen, und er summte unverdrossen

zum fünften Mal diesen einen Vers mit, wobei es ihn auch nicht im geringsten

störte, daß er sich erst nicht einmal recht reimte.

Wenn der Alte dies Lied sang, so kam mir allemal wieder in den Sinn,
was einer der andern Gesellen mir über ihn mitgeteilt hatte: daß es vor Zeiten
einmal etwas gegeben habe zwischen Berger und der Tochter des Meisters, der

jetzigen Frau des benachbarten Ofenbauers. Es sei aber gleich von Anfang
so recht nichts daraus geworden; nur wenn der Alte dies Lied finge, so denke

er wieder daran. Das sei aber geschehen so vor fünfzehn Jahren, wo der Alte
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nod) ein frifdjer Sreifjiger unb grau SMitta ein etroa ad)tzef)njäf)riges jungeê
SRäbdjen geroefen roar.

Son bem Sage an fatten bie beiben SRenfctjen in meinen Stugen einen

befonbern poetifäjen tReij, unb ob id) fie gleidf nie mit einanber oerîetjren fat),

fo bad)te id) fie mir bod) mit einem tjeimtidien $auber »erbunben, in ben aud)

id) mid) traft meineê 9Jîitroiffen§ eingefdjtoffen füllte, unb ber in ber fjolge
mein Sertjalten p bem einen roie pr anbern mitbefiimmte.

®a§ Sieb roar brüben nerttungen unb hüben nerfummt; bie Sidjter oer=

Iofd)ten, bie Sdpte roar au§. SEBir hörten bie 2Räbd)en bie Sreppe t)inab=

hüpfen, über ben |jof fd)reiten unb ptaubernb burd) bie @infat)rt fid) entfernen.

Sei ben Dfenbauern roar e§ ebenfalls ftill geroorben; foeben rief aud) bie alte

SRutter ber brei ©dpeiberinnen biefe pm Stadjteffen. ®a fagte einer ber

©efetten unb ert)ob fid), inbern er fid) babei recfte:

„3d) benfe, roir legen unfre ^inblein aud) fdjtafen, ©efetten. Ser ®ottn=

tag ift ein fd)öner Sag unb man t'ann fid) nictjt tang unb grünbtid) genug ba=

rauf norbereiten. Sarum tobe id) mir am ©amëtag einen rect)t§eitigen jfeier*
abenb."

„fpaft 9ted)t, StRap", erroiberte ein anberer. „3d) fjatte e§ barin auct)

mit jenem Sranbenburger. S)er fagte, ber Sonntag fei ein fo tjeitiger Sag,
bafs man iljn eigenttid) immer brei Sage trorher unb brei Sage nad)f)er feiern

fotlte."
SCBir tadjten, unb ba e§ roirt'lid) geierabenbjeit roar, räumten roir unfer

Sßerfjeug pfammen unb griffen nact) Äetjrbefen, SEBaffereimer unb SBurjetbürfte,
um bie SBertftätte in ©tanb p ftetten; benn bad roar unfre, ber jüngeren ®e=

fetten, fam§tägtict)e Stufgabe. 3" unfer Çegen unb Sürften tjinein brang burd)
bie geöffneten Renfler bad ©onnabenbgetäute nom natien Sont unb fd)on naf)m
bie geftftimmung Sefit) non unfern jungen ©emütern.

9tod) aber t)atte biefer Sag für mid) ein tiebed ©reignid in Sereitfdjaft.
Sltd id) mit SERaj: buret) ben fpof fdjritt, rief mid) bie braunhaarige, getente

3rau SRetitta an.

„Sie befudjen ja bod) root)I tjeute abenb roieber it)r SSereindjen, ©ottlieb,
ober nid)t?" fragte fie geroinnenb. Unb aid id) bejahte, bat fie mid), ba id)

heimroärtd bod) faft benfetben 2Beg mit it)r tjabe, if)r Söctjterdjen StRarttja aud

ber ©eneratprobe urn jetjn Uf)r abptjoten unb heimzubegleiten, ba ber Sater
nerl)inbert fei.

„<Sief)ft bu, ©ottliebet)en, jet)t mactjt fie beinen $ahn ftott", neefte nad)f)er

9Rap, bem meine tjêimtidje Stnbadjt p bem fchroarjgetodten Sact'fifdjcljen nid)t

ganj nerborgen geblieben p fein fd)ien. 3d) fagte nidjtd baravtf; nur rot roar
id) geroorben unb mein fperj freute fid).

3ener näd)tlid)e ©ang an SfJîartt)aS fd)tant'er ©eite ift trot) bed Sdpee*
geftöberd ein ©tanpuntt in meinem jungen Seben, unb fo nid)t§ fagettb bad

©efd)et)ni§ im ©runb auch roar, fo befafj eJ für midi boct) eine t)er§Iict)e Se»
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noch ein frischer Dreißiger und Frau Melitta ein etwa achtzehnjähriges junges

Mädchen gewesen war.
Von dem Tage an hatten die beiden Menschen in meinen Augen einen

besondern poetischen Reiz, und ob ich sie gleich nie mit einander verkehren sah,

so dachte ich sie mir doch mit einem heimlichen Zauber verbunden, in den auch

ich mich kraft meines Mitwissens eingeschlossen fühlte, und der in der Folge
mein Verhalten zu dem einen wie zur andern mitbestimmte.

Das Lied war drüben verklungen und hüben versummt; die Lichter ver-
löschten, die Schule war aus. Wir hörten die Mädchen die Treppe hinab-

hüpfen, über den Hof schreiten und plaudernd durch die Einfahrt sich entfernen.

Bei den Ofenbauern war es ebenfalls still geworden; soeben rief auch die alte

Mutter der drei Schneiderinnen diese zum Nachtessen. Da sagte einer der

Gesellen und erhob sich, indem er sich dabei reckte:

„Ich denke, wir legen unsre Kindlein auch schlafen, Gesellen. Der Sonn-

tag ist ein schöner Tag und man kann sich nicht lang und gründlich genug da-

rauf vorbereiten. Darum lobe ich mir am Samstag einen rechtzeitigen Feier-
abend."

„Hast Recht, Max", erwiderte ein anderer. „Ich halte es darin auch

mit jenem Brandenburger. Der sagte, der Sonntag sei ein so heiliger Tag,
daß man ihn eigentlich immer drei Tage vorher und drei Tage nachher feiern

sollte."
Wir lachten, und da es wirklich Feierabendzeit war, räumten wir unser

Werkzeug zusammen und griffen nach Kehrbesen, Wnssereimer und Wurzelbürste,

um die Werkstätte in Stand zu stellen; denn das war unsre, der jüngeren Ge-

selten, samstägliche Aufgabe. In unser Fegen und Bürsten hinein drang durch
die geöffneten Fenster das Sonnabendgeläute vom nahen Doni und schon nahm
die Feststimmung Besitz von unsern jungen Gemütern.

Noch aber hatte dieser Tag für mich ein liebes Ereignis in Bereitschaft.
Als ich mit Max durch den Hof schritt, rief mich die braunhaarige, gelenke

Frau Melitta an.

„Sie besuchen ja doch wohl heute abend wieder ihr Vereinchen, Gottlieb,
oder nicht?" fragte sie gewinnend. Und als ich bejahte, bat sie mich, da ich

heimwärts doch fast denselben Weg mit ihr habe, ihr Töchterchen Martha aus

der Generalprobe um zehn Uhr abzuholen und heimzubegleiten, da der Vater
verhindert sei.

„Siehst du, Gottliebchen, jetzt macht sie deinen Kahn flott", neckte nachher

Max, dem meine heimliche Andacht zu dem schwarzgelockten Backfischchen nicht

ganz verborgen geblieben zu sein schien. Ich sagte nichts darauf; nur rot war
ich geworden und mein Herz freute sich.

Jener nächtliche Gang an Marthas schlanker Seite ist trotz des Schnee-

gestöbers ein Glanzpunkt in meinem jungen Leben, und so nichts sagend das

Geschehnis im Grund auch war, so besaß es für mich doch eine herzliche Be-
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beutung: hatte id) bod) mein ©onntagdgeroänbtein angezogen, um ifjrer ©efe(t=

fd)aft fo roürbig aid mögtid) p fein.

Unb auf bem ganzen 2Beg rebete fie immer mit mir, fragte mid) in ihrer
attïlugen SGBeife nad) ©Itern, ©efdjroiftern, fpeimat unb nadj meinen Sfbficfjten

für bie 3ufunft. Unb fie »erriet mir, baff it»re ÜJtutter gefagt fjdbe, id) fei bad

jierlicfjfie ©dpftergefettet) en, bad her ©rofpater Jnod) je in feiner Sßerfftätte
gefjabt habe. ®a ermiberte icf) mit 33egeifterung :

„Unb ©te finb bad tiebfte 9Jtamfelld)en, ba§ mir nod) je oorgefommen

ift."
*

* *
©ann mar ed am ©onntag oormittag, roo immer nod) ber ©cfjnee riefelte

unb nun bie ©toefen barein lauteten, biefetben ©toefen, bie Eur$ poor 2öeifj=

nadjten unb bann bad neue f}aE)r eingeläutet fatten. S3erger, ber immer pet ft

auf mar, fjatte bereit? bie ©tube roarm gef)ei§t, unb mir fafjen nun fo redjt
frieblid) unb ftilloergnügt betfamen, jeber an feinet eigenen 33efcf)äftigung. fjd)
fjatte meine 2Berftag§=2fu§gel)f)ofe unter ber Ütabet, um unter Merger? erfahrener
öeitung einen beträchtlichen ^tiefen nad) alten Siegeln ber Äunft einpfetjen; bie

Slrbeit nafjm einen pfriebenftetlenben Fortgang unb id) foratte fjoffen, bid pm
SJfittageffen, mit beffen 3uïûftung Merger befdjäftigt mar, fertig p fein.

®ie bequemlid) unb aud) att gemorbene SJleifterin tjatte um ber nieten

Slrbeit mitten, bie für fie bamit pfammenfjing, ben ©efetten feiner^eit S3efjer=

bergung unb 53eföftigung aufgefagt, unb bafjer hatten mir und fetbft um biefe

®inge umptun. Söäfjrenb bie anbern in? ©peifefjaud gingen, töfte fid) Merger
unb icf) mit ifjrn biefe ffrage auf feine 2trt. Unb nacf)bem mir und nun in ber

SBocfje jeroeiten mit ©djatfartoffetn unb Südlingen ober ©cfjroarjrourft begnügt
flatten, roar ed Serger am ©onntag immer ein befonbered Sergnügen, mit einem

regetrectjten ©onntagdeffen und für bie Sefcfjeibung in ber 2Bod)e fcfjabtod p
fjatten.

©o fafj benn ber bärtige Sfltgefelte am ®ifcf), bie Srilte auf ber 9tafe,
eine roeifj unb btau gefd)roeifte 2Beiberfd)ür$e oorgebitnben unb ein ©tücf Katbd»

bruft oor fid) auf bem .Qufdpeibbrett, metdjed erftere er foeben p öffnen im

Segriff mar. ®ie ffüttung tag fdjon nebenbran bereit, Serger ^atte babei

meber an ©iern nocf) an ©dpitttaud) gefpart — unb aud) bie tßflödcfjen, roo=

mit er bie Öffnung audpfperren pflegte, maren gefd)mt)t. Sttd bann ber non
mir fo fef)r geliebte ffnfjalt untergebracht mar — er fetbft pg biefem bie fiütle
entfdjieben nor — nahm er bie ißadnabet pr fpanb, um bie löfttidje SBunbe

mit ©djuftergarn p oernähen-

Unb neben bem Srett auf bem $ifd) fafj ber pfjm: ©tar unb tat fid)
an ben ffteifdjabfätten güttidj. Unb im 2Beihnacf)tdbäumd)en, bad nod) auf ber
@cfe bed ®ifd)ed ftanb, flatterte ein ®anarien=i]3ärd)en oergnügtid) oon .gtoeig

p ßroeig unb piefte an ben aufgehängten ©üfjigfeiten.
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deutung: hatte ich doch mein Sonntagsgewändlein angezogen, um ihrer Gesell-

schaft so würdig als möglich zu sein.

Und auf dem ganzen Weg redete sie immer mit mir, fragte mich in ihrer
altklugen Weise nach Eltern, Geschwistern, Heimat und nach meinen Absichten

für die Zukunft. Und sie verriet mir, daß ihre Mutter gesagt habe, ich sei das

zierlichste Schustergesellchen, das der Großvater snoch je in seiner Werkstätte
gehabt habe. Da erwiderte ich mit Begeisterung:

„Und Sie sind das liebste Mamsellchen, das mir noch je vorgekommen

ist."
-i-

-5- >>-

Dann war es am Sonntag vormittag, wo immer noch der Schnee rieselte
und nun die Glocken darein läuteten, dieselben Glocken, die kurz zuvor Weih-
nachten und dann das neue Jahr eingeläutet hatten. Berger, der immer zuerst

auf war, hatte bereits die Stube warm geheizt, und wir saßen nun so recht

friedlich und stillvergnügt beisamen, jeder an seiner eigenen Beschäftigung. Ich
hatte meine Werktags-Ausgehhose unter der Nadel, um unter Bergers erfahrener
Leitung einen beträchtlichen Flicken nach allen Regeln der Kunst einzusetzen; die

Arbeit nahm einen zufriedenstellenden Fortgang und ich konnte hoffen, bis zum
Mittagessen, mit dessen Zurüftung Berger beschäftigt war, fertig zu sein.

Die bequemlich und auch alt gewordene Meisterin hatte um der vielen

Arbeit willen, die für sie damit zusammenhing, den Gesellen seinerzeit Beher-
bergung und Beköstigung aufgesagt, und daher hatten wir uns selbst um diese

Dinge umzutun. Während die andern ins Speisehaus gingen, löste sich Berger
und ich mit ihm diese Frage auf seine Art. Und nachdem wir uns nun in der

Woche jeweilen mit Schälkartoffeln und Bücklingen oder Schwarzwurst begnügt
hatten, war es Berger am Sonntag immer ein besonderes Vergnügen, mit einem

regelrechten Sonntagseffen uns für die Bescheidung in der Woche schadlos zu

halten.
So saß denn der bärtige Altgeselle am Tisch, die Brille auf der Nase,

eine weiß und blau geschweifte Weiberschürze vorgebunden und ein Stück Kalbs-

brüst vor sich auf dem Zuschneidbrett, welches erstere er soeben zu öffnen im

Begriff war. Die Füllung lag schon nebendran bereit. Berger hatte dabei

weder an Eiern noch an Schnittlauch gespart — und auch die Pslöckchen, wo-
mit er die Öffnung auszusperren pflegte, waren geschnitzt. Als dann der von
mir so sehr geliebte Inhalt untergebracht war — er selbst zog diesem die Hülle
entschieden vor — nahm er die Packnadel zur Hand, um die köstliche Wunde
mit Schustergarn zu vernähen-

Und neben dem Brett aus dem Tisch saß der zahm: Star und tat sich

an den Fleischabfällen gütlich. Und im Weihnachtsbänmchen, das noch auf der
Ecke des Tisches stand, flatterte ein Kanarien-Pärchen vergnüglich von Zweig
zu Zweig und pickte an den aufgehängten Süßigkeiten.
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33ei allebem roar e§ bod) ftiU in unfrer ©tube, fo füll etroa, rate in ben

Kircßen, roo jetjt gerabe bie Orgeln mochten oertlungen fein. Unb fo, raie nun
überaß bie ißfarrßerren au§ ben ©afrifteien traten unb auf bie Kauteln fliegen,

fo entließ jeßt aud) mein ^>erj ein gefüßlooßeS ißfarrercßen, ba§ brinnen fdjon
eine SEBeile auf ben regten Stugenblicl geroartet fjatte, um nun atfobalb auf ber

©eufjertreppe an ben ließen Sag ßerauf ju fleigen unb fid) fcßücßtern folgenber=

maßen roaßrneljmen ju laffen.
„SEBißt ißr, Merger, roa§ id) roünfcße? Qd) raoßte, id) mürbe über Sftacßt

fünf ^jatjre älter unb SEftartßa aucf). Samt foßte einmal etroa§ ERed)te§ ge=

fcßeßen."

Sferger fcßaute mid) an unb ein Sacßetn ging buret) feine 21ugen; fein

©eftcßt blieb fid) aber gleid).

„ffafi bu barum fo fd)ön gefungen ßeute 91ad)t?"

jjd) rourbe rot.

„©efungett ßätt' icß? SEBaS benn für ein Sieb?" fragte icß unb brad) bie

Dlabel ab.

„2Ber iftofen roiß abbrechen, ber fcßeu' bie Sornen nicßt", erroiberte

Merger. „Unb bapnfcßen fagteft bu roieber: Unb ©ie finb bie liebfte SHamieß

unb id) möchte ©ie rooßl ßeiraten. Unb al§ id) bir bie ffanb auf ben Sßhmb

legte — benn bu mad)tefi einen erlled'lid)en Särm — ba ßaft bu mir fie flint
gel'üßt."

ffcß rourbe feßr cerlegen, benn id) £)atte in ber Sat oon biefem Kuß etroaS

ganj anbereS geträumt unb empfanb in biefem Slugenblid fdjmerjlid), baß

^roifdjen einem Stläbcßenmunb unb einer fdjroarjen ©cßufterßanb bod) ein er=

f)e6Iid>er Unterfcßieb ift. 3<ß fcßroieg unb tat feßr in 21nfprucß genommen oon

bem ©infäbeln ber neuen tftabel. Unb abermals blieb e§, rooßl eine ©tunbe

lang, fliß jroifdjen un.§.

Ser ©tar ßatte injroifdjen feine SUiafjljeit beenbet unb jagte nun bie

Kanarienoögel in ber ©tube ßerunt, roa§ ißnt immer ein großes Vergnügen gU

bereiten fcßien. Merger briet unb roenbete an feiner KalbSbruft unb oergaß

aud) bie Kartoffeln nicßt barüber; bod) fcßien er mir etraaS ©onberlidjeS in
feinem ©itttt ju beroegen. SEBenn icß etroa oon meiner Slrbeit, immer nod) mit

teife glüßenbem fpaupt, nacß feinem bärtigen ©efid)t auffd)ielte, fo meinte icß

einen wehmütigen ©cßein barauf liegen ju feßen.

©nblicß räufperte er fid).
„©ottlieb," fagte er: „roenn bir'S red)t ift, fo bleiben mir ßeuf bei bem

©d)nee ju £>aufe. $cß mad)e einen guten Kaffee; bap effen mir Kud)en unb

id) erjäßte bir etroaS — oon SftartßaS iBîutter, ber ffrau Slîeliita. SBiïïft bu?"
Ob id) rootlte!

* *
*

Ser ©tar faß auf bem Samtenbäumcßen unb oerbaute fd)läfrig unb

oerbießlicß fein adjureid)lid)eS 2Jlittag§maßl. Sa§ Kanarienpärcßen ßüpfte
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Bei alledem war es doch still in unsrer Stube, so still etwa, wie in den

Kirchen, wo jetzt gerade die Orgeln mochten verklungen sein. Und so, wie nun
überall die Pfarrherren aus den Sakristeien traten und auf die Kanzeln stiegen,

so entließ jetzt auch mein Herz ein gefühlvolles Psarrerchen. das drinnen schon

eine Weile auf den rechten Augenblick gewartet hatte, um nun alsobald auf der

Seufzertreppe an den hellen Tag herauf zu steigen und sich schüchtern folgender-

maßen wahrnehmen zu lassen.

„Wißt ihr. Berger, was ich wünsche? Ich wollte, ich würde über Nacht

fünf Jahre älter und Martha auch. Dann sollte einmal etwas Rechtes ge-

schehen."

Berger schaute mich an und ein Lächeln ging durch seine Augen; sein

Gesicht blieb sich aber gleich.

„Hast du darum so schön gesungen heute Nacht?"
Ich wurde rot.
„Gesungen hätt' ich? Was denn für ein Lied?" fragte ich und brach die

'Nadel ab.

„Wer Rosen will abbrechen, der scheu' die Dornen nicht", erwiderte

Berger. „Und dazwischen sagtest du wieder: Und Sie sind die liebste Manuell
und ich möchte Sie wohl heiraten. Und als ich dir die Hand aus den Mund
legte — denn du machtest einen erklecklichen Lärm — da hast du mir sie flink
geküßt."

Ich wnrde sehr verlegen, denn ich hatte in der Tat von diesem Kuß etwas

ganz anderes geträumt und empfand in diesem Augenblick schmerzlich, daß

zwischen einem Mädchenmund und einer schwarzen Schusterhand doch ein er-

heblicher Unterschied ist. Ich schwieg und tat sehr in Anspruch genommen von

dem Einfädeln der neuen Nadel. Und abermals blieb es, wohl eine Stunde

lang, still zwischen uns.
Der Star hatte inzwischen seine Mahlzeit beendet und jagte nun die

Kanarienvögel in der Stube herum, was ihm immer ein großes Vergnügen zu

bereiten schien. Berger briet und wendete an seiner Kalbsbrust und vergaß

auch die Kartoffeln nicht darüber; doch schien er mir etwas Sonderliches in
seinem Sinn zu bewegen. Wenn ich etwa von meiner Arbeit, immer noch mit

leise glühendem Haupt, nach seinem bärtigen Gesicht ausschielte, so meinte ich

einen wehmütigen Schein darauf liegen zu sehen.

Endlich räusperte er sich.

„Gottlieb," sagte er: „wenn dir's recht ist, so bleiben wir heut' bei dem

Schnee zu Hause. Ich mache einen guten Kaffee; dazu essen wir Kuchen und

ich erzähle dir etwas — von Marthas Mutter, der Frau Melitta. Willst du?"
Ob ich wallte!

Der Star saß aus dem Tannenbäumchen und verdaute schläfrig und

verdießlich sein allzureichliches Mittagsmahl. Das Kanarienpärchen hüpfte
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munter auf öem Sifdf herum unb pidte nad) altertet Srofämtein. Unb mir

trauten Kaffee, äffen buchen unb backten babei ftitt an grau SDtetitta.

©nblid) räufperte ftd) Serger roieber.

„2Bie ba§ fdjneit!" fagte er.

„@§ roill nimmer aufhören/' erroiberte id). @t nidte.

,,©o roar'ê »or fünfgefjn galjten, at§ icf) non granffurt t)ief)er tarn. Ser

SJleifter hatte burd) bie geitung einen ganj tüchtigen ©efettett gefugt auf feinfte

Samenarbeit, unb ba tommt'3 einem gut, ©otttieb, menn man fid) nur t)inju=

ftetten braucht unb p fagen: „gd) bin'l unb tann'§. —"
@r faf) mid) babei bebeutenb an, unb id) fd)aute in meine Kaffeetaffe,

benn id) raupte roof)t, roo meine gade btöb mar.
@r natjm einen ©d)tud Kaffee. Sann, nad) einem ©d)roeigen, t)ob er

roieber an.
@§ ift mir, all fei e§ erft trorige Stßodje geroefen. gd) taute an: ba

fpringt fd)on bie Sur auf unb fie bti^t mir entgegen, wie bie 2öad)tet au§ ber

Ufr, roenn'd bie SOtorgenftunbe fd)tägt ; bie SDtetitta nämtid). gd) bann nur

fagen, roa§ id) roitt unb roer id) bin, unb ftef)e fd)on t>or bem alten SJlerf;

ber aitte gefättt mir, bie gunge ift fctjtanf unb fauber, roie jum Stbtiefern, unb

id) bin eingeftettt, ef)e man jefjnmat anbädjtig Slmen fagen tarnt."

„gd) hatte baoon gejagt, baff id) in ißart§ unb in Sonbon gearbeitet habe;

ba§ gehörte fo pm 2tu§roei§. ©§ roaren aber nod) teine ad)t Sage oergangen,
at§ mid) bie SMitta, bie fd)on bamal§ bie Dfjren gefpi^t tjatte, fragte, roie

mir bie tarifer StJläbdjen unb bie Sonboner grauen gefallen hätten unb ob fie

fd)öner unb ttüger feien, all biejenigen non Strasburg. Unb rote id) erroiberte,

id) müffe bie Strasburger inn en bod) perft einmal red)t lernten, ba fagt fte, id)

fotte nur fte anfetjen, ba f)ätt' id) eine ect)te oor mir. Unb babei pnbet fte

mir in bie 2tugen, bafs mict)'§ nod) mannen Sag gebtenbet tjat nachher.

gd) roar barnall nod) nid)t ber alte Stnafterbart, ber id) fegt bin; unb

ben Süäbctjen roar id) bil batjin aud) nod) nie proiber geroefen. get) ftettte

meinen Sdtann, hatte greube am Seben unb Suft p alten 3Jtenfd)en, roenn fie

nur anftänbig unb etjrtid) roaren. lufjerbem ftanb mir ein rechte! ©tüd ©etb

im fRüctert, ba§ jum einen Seit au§ bem elterlichen ©rbe unb pm artbern au§

©rfparniffen beftanb. gd) ï)âtte mid) atfo fdjon tauge roo niebertaffen tonnen;

id) roar nur nod) nirgenbl an ben gotbenen gautt gelaufen, tjintec bem meine

Stofen roud)fen.
3Ba§ id) bamal§ ber Melitta auf ihre grage geantroortet fabe, roeijf id)

nicht mehr; etroal fe£>r @efd)eibte§ fantt'l aber nid)t geroefen fein. Sod) roar

bamit ber erfte ©infdjlag gemacht p einem Sanb, an bem roit in ber gotge

immer fleißiger roebten unb oon bem id) mir balb oiet ©utel oerfprad). Siete

bringen e§ fertig, mehrere folctjer Sanber p roeben; anbeten ift ©eibenfaben

nur p einem einzigen gegeben; unb ba ift e§ bann immer boppett fd)ümm,

roenn etroa im Stßeben ein gehter gegangen ift. gurüct tun tann man nicht
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munter auf dem Tisch herum und pickte nach allerlei Brosämlein. Und wir
tranken Kaffee, aßen Kuchen und dachten dabei still an Frau Melitta,

Endlich räusperte sich Berger wieder.

„Wie das schneit!" sagte er.

„Es will nimmer aufhören," erwiderte ich. Er nickte.

„So war's vor fünfzehn Jahren, als ich von Frankfurt hieher kam. Der

Meister hatte durch die Zeitung einen ganz tüchtigen Gesellen gesucht auf feinste

Damenarbeit, und da kommt's einem gut. Gottlieb, wenn man sich nur hinzu-

stellen braucht und zu sagen: „Ich bin's und kann's.—"
Er sah mich dabei bedeutend an, und ich schaute in meine Kaffeetasse,

denn ich wußte wohl, wo meine Jacke blöd war.
Er nahm einen Schluck Kaffee. Dann, nach einem Schweigen, hob er

wieder an.
Es ist mir, als sei es erst vorige Woche gewesen. Ich läute an: da

springt schon die Tür auf und sie blitzt mir entgegen, wie die Wachtel aus der

Uhr, wenn's die Morgenstunde schlägt; die Melitta nämlich. Ich kann nur
sagen, was ich will und wer ich bin, und stehe schon vor dem alten Merk;
der Alte gefällt mir, die Junge ist schlank und sauber, wie zum Abliefern, und

ich bin eingestellt, ehe man zehnmal andächtig Amen sagen kann."

„Ich hatte davon gesagt, daß ich in Paris und in London gearbeitet habe;

das gehörte so zum Ausweis. Es waren aber noch keine acht Tage vergangen,
als mich die Melitta, die schon damals die Ohren gespitzt hatte, fragte, wie

mir die Pariser Mädchen und die Londoner Frauen gefallen hätten und ob sie

schöner und klüger seien, als diejenigen von Straßburg. Und wie ich erwiderte,

ich müsse die Straßburgerinnen doch zuerst einmal recht kennen, da sagt sie, ich

solle nur sie ansehen, da hätt' ich eine echte vor mir. Und dabei zündet sie

mir in die Augen, daß mich's noch manchen Tag geblendet hat nachher.

Ich war damals noch nicht der alle Knasterbart, der ich jetzt bin; und

den Mädchen war ich bis dahin auch noch nie zuwider gewesen. Ich stellte

meinen Mann, hatte Freude am Leben und Lust zu allen Menschen, wenn sie

nur anständig und ehrlich waren. Außerdem stand mir ein rechtes Stück Geld

im Rücken, das zum einen Teil aus dem elterlichen Erbe und zum andern aus

Ersparnissen bestand. Ich hätte mich also schon lange wo niederlassen können;

ich war nur noch nirgends an den goldenen Zaun gelaufen, hinter dem meine

Rosen wuchsen.

Was ich damals der Melitta auf ihre Frage geantwortet habe, weiß ich

nicht mehr; etwas sehr Gescheidtes kann's aber nicht gewesen sein. Doch war
damit der erste Einschlag gemacht zu einem Band, an dem wir in der Folge

immer fleißiger webten und von dem ich mir bald viel Gutes versprach. Viele

bringen es fertig, mehrere solcher Bänder zu weben; anderen ist Seidenfaden

nur zu einem einzigen gegeben; und da ist es dann immer doppelt schlimm,

wenn etwa im Weben ein Fehler gegangen ist. Zurück tun kann man nicht



mebr, roeiter pfuf<ä>en tut nid)t gut; better fommt e§|benn, bafj unfer 33anb

beute nod) unfertig im SBebftutjt t)ängt.
SBenn id) ifjr nun fo non meinen gabrten erjäbtte, mie id)'§ ba gut unb

bort fd)ted)t getroffen, roie id) am einen Ort grieben unb am anbern Krieg
gefunben batte, roie id) l)ier gerne unb bort ungerne roeiter gegangen roar, —
unb fie fdjaute babei etroa non itjrer Strbeit auf unb unfre Sölide trafen fid),
bann gefdjab e§ nicfyt feiten, bafi id) in ber Stiefe itjrer Slugen ein gan^e»

panorama getreulicl) aufgebaut faf), fo, roie id) it)r'§ gerabe befdjrieben batte,
etroa ben ganzen Slulbtid nom Stieberroatbbenfmal Ijerab .auf ben dtfyein roeit

umber mit feinen ®örfern unb ©täbten unb Kätjnen unb £id)tern, ober ben

SIntroerpener ©eelfafen bei 5tad)t unb ©ternenglanj mit feinen bunften ©djiffë»
rümpfen unb feinem SRaftenroalb unb mit ber ef)rroürbigen Kattjebrale bafiinter,
neben beren Sturm nun gerabe ber Sftonb Ijeraufftieg: ba§ atle§ fal) id) in it)ren
Slugen pm jroeiten SJtat, nur ba$ e§ jetjt nod) boppelt fo fcfjön roar, roeit auf
allen SDingen ein fo gtüdtid)es> Sict)t tag.

Unb id) fing an, in biefe Slugen aud) fonft root)! einmal ju flauen, roo,
bei id) ju bemerfen glaubte, baf; itjr ba§ nid)t eben unlieb fei; ja, e§ tarn mir
manchmal ber ©ebanfe, baff fie biefe 2Binbtid)ter öfter nor mir f)in unb ber

trage, all gerabe unbebingt nötig fei, — bamit id) um fo fleißiger hinein feben

tonne. —
SMitta roar ba§ einzige Kinb, ber SSater nom @efd)äft nolt in SInfprud)

genommen, bie SRutter eine gute, einfältige grau, ba§ S£öd)terd)en eine lebhafte,

fpielfrofie Statur unb fo ein Sßinterabenb etne furchtbar lange ©panne ffeit,
roenn man, roie SJletitta, nietjt raupte, roa§ man bamit beginnen foüte. Arbeiten
®a§ tat fie fa ben ganzen Stag, ©tiden ïjatte fie root)I gelernt, aber ba§ roar
ihr ju langweilig — fo brei ©tunben lang, flagte fie roof)! einmal, ©in ©tünb=
lein roill id) mir gefallen laffen, aber bann etroa§ anbereê. gür§ Sefen batte

fie aud) nid)t nie! übrig; jjfte jog bie münblid)e ©qäblung ber gebrudten bei

roeitem nor; ba§ ift nie! turjroeiliger. Stber gut, id) lefe eine ©tunbe; roa§

bann? SDantt bab id) immer noch eine ©tunbe übrig; roa§ fang id) mit ber

an? SBerplaubern, riet id). SDtit roem? ®er SSater lieft 3eüung unb roitl obne-

bin nid)t geftört fein, aud) roenn fid) mit ber SJÎutter ptaubern liefse. SCber bie

roeif) id) fd)on lange au§roenbig: roie ber ©rofjoater ftarb, roie ber Sßater t'am;
roa§ fie an ber fpodjseit anbatte unb roie's» bei meiner Staufe luftig roar. 2öa§

nad)ber fommt, bab' id) alleë felber miterlebt. ®ie anbern baben'ê eben gut;
bie baben einen 33ruber, mit bem fie ladjen unb fpielen unb ganten tonnen,
ober bod) roenigftem» eine ©d)roefter. Slber id), men bab' id)? Stiemanb.

©o tlagte fie mir eine§ 3Ibenbl, unb in ibren Slugen ftanb ba§, roasi fie

oerfd)roieg, beuttid) genug ju lefen. Unb id) Ia§ e§ aud), unb Ia§ e§ roieber,
unb überlegte mir'l im ©tiden. Unb nad)bem fie bie§ 2Bunfcbtäfeld)en in ibren
Singen brei Stage lang ftitt nor mir undjer getragen botte, glaubte id) mit altem

auf einmal im ©idjern jit fein. roar, at§ feien in meiner ©eete plßt)lid)

mehr, weiter pfuschen tut nicht gut; daher kommt esZdenn, daß unser Band
heute noch unfertig im Webstuhl hängt.

Wenn ich ihr nun so von meinen Fahrten erzählte, wie ich's da gut und

dort schlecht getroffen, wie ich am einen Ort Frieden und am andern Krieg
gefunden hatte, wie ich hier gerne und dort ungerne weiter gegangen war, —
und sie schaute dabei etwa von ihrer Arbeit auf und unsre Blicke trafen sich,

dann geschah es nicht selten, daß ich in der Tiefe ihrer Augen ein ganzes

Panorama getreulich aufgebaut sah, so, wie ich ihr's gerade beschrieben hatte,
etwa den ganzen Ausblick vom Niederwalddenkmal herab mus den Rhein weit
umher mit seinen Dörfern und Städten und Kähnen und Lichtern, oder den

Antwerpener Seehafen bei Nacht und Sternenglanz mit seinen dunklen Schiffs-
rümpfen und seinem Mastenwald und mit der ehrwürdigen Kathedrale dahinter,
neben deren Turm nun gerade der Mond herausstieg: das alles sah ich in ihren
Augen zum zweiten Mal, nur daß es jetzt noch doppelt so schön war, weil auf
allen Dingen ein so glückliches Licht lag.

Und ich fing an, in diese Augen auch sonst wohl einmal zu schauen, wo,
bei ich zu bemerken glaubte, daß ihr das nicht eben unlieb sei; ja, es kam mir
manchmal der Gedanke, daß sie diese Windlichter öfter vor mir hin und her

trage, als gerade unbedingt nötig sei, — damit ich um so steißiger hinein sehen

könne. —
Melitta war das einzige Kind, der Vater vom Geschäft voll in Anspruch

genommen, die Mutter eine gute, einfältige Frau, das Töchterchen eine lebhafte,
spielfrohe Natur und so ein Winterabend eme furchtbar lange Spanne Zeit,
wenn man, wie Melitta, nicht wußte, was man damit beginnen sollte. Arbeiten?
Das tat sie ja den ganzen Tag. Sticken hatte sie wohl gelernt, aber das war
ihr zu langweilig — so drei Stunden lang, klagte sie wohl einmal. Ein Stünd-
lein will ich mir gefallen lassen, aber dann etwas anderes. Fürs Lesen hatte
sie auch nicht viel übrig; ssie zog die mündliche Erzählung der gedruckten bei

weitem vor; das ist viel kurzweiliger. Aber gut, ich lese eine Stunde; was
dann? Dann hab ich immer noch eine Stunde übrig; was fang ich mit der

an? Verplaudern, riet ich. Mit wem? Der Vater liest Zeitung und will ohne-

hin nicht gestört sein, auch wenn sich mit der Mutter plaudern ließe. Aber die

weiß ich schon lange auswendig: wie der Großvater starb, wie der Vater kam;
was sie an der Hochzeit anhatte und wie's bei meiner Taufe lustig war. Was
nachher kommt, hab' ich alles selber miterlebt. Die andern Haben's eben gut;
die haben einen Bruder, mit dem sie lachen und spielen und zanken können,
oder doch wenigstens eine Schwester. Aber ich, wen hab' ich? Niemand.

So klagte sie mir eines Abends, und in ihren Augen stand das, was sie

verschwieg, deutlich genug zu lesen. Und ich las es auch, und las es wieder,
und überlegte mir's im Stillen. Und nachdem sie dies Wunschtäfelchen in ihren
Augen drei Tage lang still vor mir umher getragen hatte, glaubte ich mit allem

auf einmal im Sichern zu sein. Es war, als seien in meiner Seele plötzlich
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bie Sicfjter angeftedt toorb en, fo bafj id) nun flat fat), roaS bi§f>er tjeimticf)

barin gefdjaffen roorben roar. ®ie Stifdje roaren gebecît, bie Sftufifanten ftanben

bereit unb nur nod) ber Bräutigam fehlte mit ber Sraut. lînb roeit fotd)er=

majjen alles fertig roar, roollte id) aud) nid)t länger gaubern. 2tm felben Stbenb

ftanb ici) fd)ott oor bem SJèeifter — benn eS fotlte atteâ in guter Segel uor

fid) geben, roie fidj'S für einen ehrbaren .jpanbroerfer giemt.

iDer SCIte roar gerabe im Segriff auSgugeben unb ïïftelitta ftanb mit ber

Sürfte in ber ffanb tjinter itjm. 2Bie id) nun oor itjn trete unb itjn frage, ob

id) einen Slugenbtid mit itjrn aliein fpredjen tönne, t)ei|t er bie SJWitta in ber

SBerffiätte iOtafjbud) unb SJlefjrabme t)o!en. ©ie get)t ungern unb roirft mir
einen großen, erftaunten Slid gu. — llnb bann trag' id)S bem Stlten oor, bafj

mir feine Sroctiter root)Igefällt unb bafs id) it)r aud) nid)t guroiber bin, bafj fie

baS unb baS roünfd)t, roorauf id) aber nidjt eintreten tann, etje id) mit ibm

gefprodjen l)abe. fjcl) t)abe mein gutes ©tüd ©elb, er fängt an, alt gu roerben;

unb bafj ein junger Kompagnon feinem ©efd)äft riict)t§ fdjaben roürbe, bat er

felbft fd)on gejagt. ®a roär' nun alle? auf einmal, unb meinen Sßanbel t'ennt

er ja aud).

@r nidt ein paar SOtal bagu unb fagt, er Ijabe eS tommen fetjert unb eS

fei ifim nid)t unrecht, Sur nid)t preffieren folle ici). ®aS SJiäbdjen fei nocl)

jung unb naferoetS, roie alle eingigen; ici) folle mir nid)tS oergeben unb it)r

nid)tS burd)gel)en laffen. ffm übrigen balte er mid) für oernünftig; id) roerbe

baS 9ted)te fcl)on treffen, unb too fie einen feften SSillen jpüre, ba tjabe fie nod)

immer beigelegt.

Samt frage id) itjrt, roie er ftd) baS bente mit unferm Serfeljr unb ob

ici) f)ie unb ba am Stbenb eine ßurgroeil mit Ujr treiben bürfe, ein ©piel ober

aud) fonft etroaS, roie eS bie ©etegenbeit mit fid) bringe. Satürlid), fagt ber

Sllte. Äommt, fo oft eS eud) beliebt, fo bat baS ®ing roenigftenS etroaS gtt tun
unb bleibt mir oom |jalS. jjtjr müfjt fie bod) tennen lernen, ©ie bat ©piele

genug unb $eugS, unb roirb euct) fdjon gtt raten aufgeben. Ilnb bantit ©ott
befohlen, Serger! @r reicht mir bie fpanb unb bie SJlutter ebenfalls, ©ie

müffen il)r aber auf bie Ringer feiert. Serger, fagt fie unter tränen ber Süb=

rung. ®a§ gute S'inb mogelt gern, fagt ber Sater, unb roill'S bann erft ttic()t

einmal roaf)r Ijaben. 9Jlad)t fie glüdtid), Serger, S'ift unfre ©ingige.

2Bo nur baS SRäbel bleibt? $d) rotll bocl) nadjfeben, fagt bann ber Sllte

unb fd)reitet nacl) ber Snire. ®a gebt biefe aucf) fogleid) auf unb äftelitta tritt
tierein. Qä) fann baS Sud) nid)t finben, fagt fie mit roeggeroanbten Stugen.

©laub'S rootjl, roenn man's bjinter ben Stüren tierum fud)t, erroibert |alb poü
ternö, tjalb lad)enb ber Sllte. ïtRelitta roirb rot unb bleid), fie ïjat gelaufd)t
unb roeifj alfo alles. 2)ie ©Ifa roar ba, bringt fie aber oor, fie I)at mid) ge«

fragt, ob id) tjeute SIbenb gu iljr tommen bürfe. ®er Sitte roirft mir einen

Süd gu unb id) roünfcfje gute 9lad)t unb gef)e für beute.
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die Lichter angesteckt worden, so daß ich nun klar sah, was bisher heimlich

darin geschaffen worden war. Die Tische waren gedeckt, die Musikanten standen

bereit und nur noch der Bräutigam fehlte mit der Braut. Und weil solcher-

maßen alles fertig war, wollte ich auch nicht länger zaudern. Am selben Abend

stand ich schon vor dem Meister — denn es sollte alles in guter Regel vor
sich gehen, wie sich's für einen ehrbaren Handwerker ziemt.

Der Alte war gerade im Begriff auszugehen und Melitta stand mit der

Bürste in der Hand hinter ihm. Wie ich nun vor ihn trete und ihn frage, ob

ich einen Augenblick mit ihm allein sprechen könne, heißt er die Melitta in der

Werkstälte Maßbuch und Meßrahme holen. Sie geht ungern und wirft mir
einen großen, erstaunten Blick zu. — Und dann trag' ichs dem Alten vor, daß

mir seine Tochter wohlgefällt und daß ich ihr auch nicht zuwider bin, daß sie

das und das wünscht, worauf ich aber nicht eintreten kann, ehe ich mit ihm

gesprochen habe. Ich habe mein gutes Stück Geld, er fängt an, alt zu werden;

und daß ein junger Compagnon seinem Geschäft nichts schaden würde, hat er

selbst schon gesagt. Da wär' nun alles auf einmal, und meinen Wandel kennt

er ja auch.

Er nickt ein paar Mal dazu und sagt, er habe es kommen sehen und es

sei ihm nicht unrecht. Nur nicht pressieren solle ich. Das Mädchen sei noch

jung und naseweis, wie alle einzigen; ich solle mir nichts vergeben und ihr
nichts durchgehen lassen. Im übrigen halte er mich für vernünftig; ich werde

das Rechte schon treffen, und wo sie einen festen Willen spüre, da habe sie noch

immer beigelegt.

Dann frage ich ihn, wie er sich das denke mit unserm Verkehr und ob

ich hie und da am Abend eine Kurzweil mit ihr treiben dürfe, ein Spiel oder

auch sonst etwas, wie es die Gelegenheit mit sich bringe. Natürlich, sagt der

Alte. Kommt, so oft es euch beliebt, so hat das Ding wenigstens etwas zu tun
und bleibt mir vom Hals. Ihr müßt sie doch kennen lernen. Sie hat Spiele

genug und Zeugs, und wird euch schon zu raten aufgeben. Und damit Gott

befohlen. Berger! Er reicht mir die Hand und die Mutter ebenfalls. Sie
müssen ihr aber auf die Finger sehen, Berger, sagt sie unter Tränen der Rüh-

rung. Das gute Kind mogelt gern, sagt der Vater, und will's dann erst nicht

einmal wahr haben. Macht sie glücklich. Berger, s'ist unsre Einzige.

Wo nur das Mädel bleibt? Ich will doch nachsehen, sagt dann der Alte
und schreitet nach der Türe. Da geht diese auch sogleich auf und Melitta tritt
herein. Ich kann das Buch nicht finden, sagt sie mit weggewandten Augen.

Glaub's wohl, wenn man's hinter den Türen herum sucht, erwidert halb pol-
ternd, halb lachend der Alte. Melitta wird rot und bleich, sie hat gelauscht

und weiß also alles. Die Elsa war da, bringt sie aber vor, sie hat mich ge-

fragt, ob ich heute Abend zu ihr kommen dürfe. Der Alte wirft mir einen

Blick zu und ich wünsche gute Nacht und gehe für heute.
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©ann roar eS am Slbenb beS Ickten fjanuartageS. ©er SMfier roar in
bie ©tabt gegangen unb bie Sftutter tjatte fid) fritljpitig p Söette begeben. 2Btr
fäffen einanber gegenüber am 3Ttü£)Ienbrett unb baS 3ief)en roar an ifjr. ©te

befann fid) lange unb fdjroer; id) aber roar fröf)Iicf), benn bie ©ntfcfjeibung

fianb bettor. SBir fpielten um einen fôujjj unb id) roar im SSorteil it)r gegen»
über. Sief) roaS, fagte fie plötfticf) geärgert; ift baS ein fangroeiligeS ©piel
bieSmaf Unb efje id)'S tterfjinbern fonnte, £)atte fie bie ©teine burcfjeinanber ge=

roorfen. SOiutter fiat gefagt, id) mogie gern; aber ©ie macfjen aud) fein offenes»

©piel. $d) erfcfjraf', fafjte micf) aber rafcJ) roteber. $d) bad)te mir'S gfeicf),

bafs ©ie affeS mitangeljört fatten, fagte icf) bann bagegen. SfBaS gehört? Unb

roenn icf)'S gehört t)ätte ©ie fpielte mit ben ©teinen unb fab) nicf)t oom SSrett

auf. 2BaS über micf) oerfjanbeft roirb, gef)t micf) bocf) aucf) etroaS an. 216er

id) fage nur: ©ie treiben fein offenes ©pief.
fjcfi befann mid), roaS icf) ifjr antroorten foffe unb roaS fie mit biefem

ptöt)ficf)en Singriff überhaupt beptecîen mocfjte. — ffd) fjabe feitfjer f)ie unb

ba baran gebadjt, ob id) nicf)t beffer fte baS ©pief geroinnen laffen ober ifjr
borf) roenigftenS jetjt eine SiebeSerffärung f)ätte macfjen foffen. SIber p biefem

©pief, mein' icf), roar id) p aft uttb fie p jung; baS tjätte nicf)t pfammen»
gepafft. ©aS ^fügfte fcf)ien mir, micf) auf baS p berufen, roaS id) ifjrert ©ftern

fd)on gefagt fjatte unb fie ja aucf) gefrört fjabe. fvcf) Ijabe nicfjtS gefjört, er»

roiberte fie trot)ig. ffcf) oerrounberte micf) im ©tiffen über if)re ®reuj= unb

Querpge; bann erpfjfte id) if)r, roa§ jroifdjen ifjren ©ftern unb mir gefprod)en
roorben roar, ^a, unb jetjt? fagte fie, afS icf) fertig erpblt fjatte; babei roarf
fte immer heftiger bie ©teine burcfjeinanber unb iîjr ©eficfjt färbte fid) immer
bunt'fer. jjtd) bacfjte, bafj eS eben bod) roaljr fei, roaS man fagt: baff mit
Scannern nief beffer p gefcfjirrett fei, afS mit grauen. llnb jet)t? roieberljotte
icf) bann. Sid) roaS rief fie ungebulbig, roarf bie ©teine bin, erfjob fid) unb

ging put genfter.
©a faff id) nun im jungen Seim. ©aS fängt gut an, badjte id) unb

rooflte prnig roerbett. ©a trat mir aber bie SJÎutter roieber oor bie Slugett,
roie fie unter ©ränen fagte: S'ift unfre ©ittjige, Merger. Unb icf) ftanb auf unb

trat neben fie anS Çenfter.
©ie Saterue im |)of roar bereits geföfdjt roorben, aber ber SKonb fcfjroamm

im SBafferbunft über ben ®äcf)ern unb ber ganje fpofraum ftanb ooller SJIottb»

fid)t. ©ie Dfenbauetgefeffen roaren längft oerftummt, bie ©djneiberinnen fc£)liefen

roof)t fdjott — eine franpfifcfje ©djule gab eS bamalS nod) nid)t. Unter ber

Saterne fafj ein Ää^djen unb putzte fid). Stun ftupe eS unb f)ord)te auf. @S

tarnen ©ritte burcf) bett fpofraum, ber SJleifter roirb'S fein. SIber nein. ©S roar
bie jüngfte ber brei ©d)roeftern unb ein fcfjmuder Q3urfcl) begleitete fie bis unter
bie ©üre. Stuf SBieberfetjn, fagt ber unb gibt i£)r bie fpanb. ©ute Stacfjt,

Sorenj, fagt fie liebettoff. Unb fie pubert mit bem ©cfjlüffet unb fief)t if)m

nacf), bis er auS ber ©infafirt in bie ©trafje abbiegt, ©ine SUtfjfjanb roirft fie

— 245 —

Dann war es am Abend des letzten Januartages. Der Meister war in
die Stadt gegangen und die Mutter hatte sich frühzeitig zu Bette begeben. Wir
saßen einander gegenüber am Mühlenbrett und das Ziehen war an ihr. Sie
besann sich lange u«d schwer; ich aber war fröhlich, denn die Entscheidung

stand bevor. Wir spielten um einen Kuß und ich war im Vorteil ihr gegen-
über. Ach was, sagte sie plötzlich geärgert; ist das ein langweiliges Spiel
diesmal! Und ehe ich's verhindern konnte, hatte sie die Steine durcheinander ge-

worsen. Mutter hat gesagt, ich mogle gern; aber Sie machen auch kein offenes

Spiel. Ich erschrak, faßte mich aber rasch wieder. Ich dachte mir's gleich,

daß Sie alles mitangehört hätten, sagte ich dann dagegen. Was gehört? Und

wenn ich's gehört hätte? Sie spielte mit den Steinen und sah nicht vom Brett
auf. Was über mich verhandelt wird, geht mich doch auch etwas an. Aber
ich sage nur: Sie treiben kein offenes Spiel.

Ich besann mich, was ich ihr antworten solle und was sie mit diesem

plötzlichen Angriff überhaupt bezwecken mochte. — Ich habe seither hie und

da daran gedacht, ob ich nicht besser sie das Spiel gewinnen lassen oder ihr
doch wenigstens jetzt eine Liebeserklärung hätte machen sollen. Aber zu diesem

Spiel, mein' ich, war ich zu alt und sie zu jung; das hätte nicht zusammen-

gepaßt. Das Klügste schien mir, mich auf das zu berufen, was ich ihren Eltern
schon gesagt hatte und sie ja auch gehört habe. Ich habe nichts gehört, er-

widerte sie trotzig. Ich verwunderte mich im Stillen über ihre Kreuz- und

Querzüge; dann erzählte ich ihr, was zwischen ihren Eltern und mir gesprochen

worden war. Ja, und jetzt? sagte sie, als ich fertig erzählt hatte; dabei warf
sie immer heftiger die Steine durcheinander und ihr Gesicht färbte sich immer
dunkler. Ich dachte, daß es eben doch wahr sei, was man sagt: daß mit
Mannern viel besser zu geschirren sei, als mit Frauen. Und jetzt? wiederholte
ich dann. Ach was! rief sie ungeduldig, warf die Steine hin, erhob sich und

ging zum Fenster.
Da saß ich nun im jungen Leim. Das fängt gut an, dachte ich und

wollte zornig werden. Da trat mir aber die Mutter wieder vor die Augen,
wie sie unter Tränen sagte: s'ist unsre Einzige, Berger. Und ich stand auf und

trat neben sie ans Fenster.
Die Laterne im Hof war bereits gelöscht worden, aber der Mond schwamm

im Wasserdunst über den Dächern und der ganze Hofraum stand voller Mond-
licht. Die Ofenbauergesellen waren längst verstummt, die Schneiderinnen schliefen

wohl schon — eine französische Schule gab es damals noch nicht. Unter der

Laterne saß ein Kätzchen und putzte sich. Nun stutzte es und horchte auf. Es
kamen Tritte durch den Hofraum, der Meister wird's sein. Aber nein. Es war
die jüngste der drei Schwestern und ein schmucker Bursch begleitete sie bis unter
die Türe. Auf Wiedersehn, sagt der und gibt ihr die Hand. Gute Nacht,
Lorenz, sagt sie liebevoll. Und sie zaudert mit dem Schlüssel und sieht ihm
nach, bis er aus der Einfahrt in die Straße abbiegt. Eine Kußhand wirft sie
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ihm nod) nad), bann geht ber ©djlüffel unb fie oerfchwinbet in ber Stüre. —
®ort ift'S and) nichts geworben; id) l)at)'S wohl gefehen, mie fie eine lattg
mit »erroeinten Singen herum ßtng. ®a t'ennft übrigens biefen Sorenj and).

@r ift Dfenbauer unb feinem 3wd)terlein haft bu fjeut nadjt im Sfrautn einen

üuf) gegeben, ®r ift nachher ber SJiann ber SSÎelitta geworben. — —
gräulein SJÎelitta, fagte id) enblid), finb ©ie mir böfe Unb wie fie ben

Üopf fdjüttelt, niete id) unb fage: 3<h mûfjt' auch aicijt wofür. 3d) mein' e§

recht mit 3haen unb will ©ie heiraten, fobalb ©ie mir ein gutes SGBort geben. ®a
brüdt fie bie ©tirn an bie ©djeibe unb fd)molIt: ©ie haben mir ja noch 0ar
nid)t gefagt, baff ©ie mich tteb haben. SIber baS nerfteht fid) boch non felbft,
mache id). 2Bie wollte id) ©ie fonft heiraten, wenn id) ©ie nicht möchte! Über»

haupt, fagt fie fpröbe, id) bin fdjläfrig unb will p S3ette gehn. ©ute Stacht.

Unb fie geht; unb id) bin fo erftaunt, baff ich ihr nicht einmal ben ©ruf? ab»

nehme.

Unb bann liege id) eine ganje Stacht fdjIafloS im S3ett unb fann'S nicht

beifammen triegen, waS id) gefehlt habe. Unb fann'S nicht begreifen, baf) eS

nicht genug fein foil, wenn ich einem SJtäbchen fage, ich mag bid) leiben unb

will bid) heiraten. Unb fann mir nicht »orftetlen, waS ich fonft hätte fagen
ober tun tonnen. SIber S'ift fo, fag' id) P mir : SJtit einem SKannSbilb wäreft
bu ohne weiteres inS Steine getommen. SJtit einem grauenjimmer ift'S waS

anbereS, unb mit fo einem noüenbS, baS einem nid)t einmal fagen tann, waS
eS will. Unb ärgere mich water meiner SSettbecte, bah tef) arir nicht mehr ©r»

fahrung angeeignet habe mit Söeibern; aber hat man's, fo ift'S auch wieber

nicht red)t. Unb waS fotlft bu jef)t tun? SJtit bem Sfrohfopf noch einmal

p fprechen? SIber waS? ®u wotlteft ja abbitten trot) beineS SUterS unb ihrer
3ugenb, wenn bu nur etwas wüf)teft. ©oltft bu mit bem Sitten reben? SIber

ber oerfteht oon fo ©adjen auch nichts. Unb bieSJÎutter! ®aS ift halt auch

ein grauenjimmer. — SßaS haft bu, Sterger, fragt mein Scf)Iafnad)bar, ber

über meinem ©rübeln wach wirb. Äopfwet), fag' ich anb eS ift auch wahr,
©o fommt ber SJÎorgen unb ich brehe immer nod) an meinem ®ral)t. Unb fie

geigt immer noch baS ©eficht, baS fie am Stbenb auffegte, als fie fagte: Über»

haupt, id) bin fd)Iäfrig.
Unb babei riefelt brausen im £>of ben ganzen £ag fo ein falter, grauer

gebruarregen über bie Saterne herab, bah fte nur fo trieft. 3" ben ®ach*

rinnen ift ein langweiliges, blechernes trommeln. 3m fpof fcf)Ieicf)en bie braunen

©ewäffer herum. Stuf bem ©efimfe uor unfern fünftem j^gn bie ©pa^en
unb frieren in ihrem naffen gebernroamS. 3a unfrer SBertftätte läuft auch

nid)tS ; eS ift fo recht feine SIrbeit ba unb man brücft fid) träge unb bumpf
burch ben blinben Sag, gähnt unb ftrectt fich unb wartet trübfinnig auf ben

geierabenb. Unb f)ia unb wieber geht bie SJMitta ftumm htater unS burd)
unb macht ihr @efid)t. — —

Unb biefen Stbenb fptelen mir nicht miteinanber.
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ihm noch nach, dann geht der Schlüssel und sie verschwindet in der Türe. —
Dort ist's auch nichts geworden; ich Hab's wohl gesehen, wie sie eine Zeit lang
mit verweinten Augen herum ging. Du kennst übrigens diesen Lorenz auch.

Er ist Ofenbauer und seinem Töchterlein hast du heut nacht im Traum einen

Kuß gegeben. Er ist nachher der Mann der Melitta geworden. — —
Fräulein Melitta, sagte ich endlich, sind Sie mir böse? Und wie sie den

Kopf schüttelt, nicke ich und sage: Ich wußt' auch nicht wofür. Ich mein' es

recht mit Ihnen und will Sie heiraten, sobald Sie mir ein gutes Wort geben. Da
drückt sie die Stirn an die Scheibe und schmollt: Sie haben mir ja noch gar
nicht gesagt, daß Sie mich lieb haben. Aber das versteht sich doch von selbst,

mache ich. Wie wollte ich Sie sonst heiraten, wenn ich Sie nicht möchte! Über-

Haupt, sagt sie spröde, ich bin schläfrig und will zu Bette gehn. Gute Nacht.
Und sie geht; und ich bin so erstaunt, daß ich ihr nicht einmal den Gruß ab-

nehme.

Und dann liege ich eine ganze Nacht schlaflos im Bett und kann's nicht

beisammen kriegen, was ich gefehlt habe. Und kann's nicht begreisen, daß es

nicht genug sein soll, wenn ich einem Mädchen sage, ich mag dich leiden und

will dich heiraten. Und kann mir nicht vorstellen, was ich sonst hätte sagen

oder tun können. Aber s'ist so, sag' ich zu mir: Mit einem Mannsbild wärest
du ohne weiteres ins Reine gekommen. Mit einem Frauenzimmer ist's was
anderes, und mit so einem vollends, das einem nicht einmal sagen kann, was
es will. Und ärgere mich unter meiner Bettdecke, daß ich mir nicht mehr Er-
fahrung angeeignet habe mit Weibern; aber hat man's, so ist's auch wieder

nicht recht. Und was sollst du jetzt tun? Mit dem Trotzkopf noch einmal

zu sprechen? Aber was? Du wolltest ja abbitten trotz deines Alters und ihrer
Jugend, wenn du nur etwas wüßtest. Sollst du mit dem Alten reden? Aber
der versteht von so Sachen auch nichts. Und die Mutter! Das ist halt auch

ein Frauenzimmer. — Was hast du, Berger, fragt mein Schlafnachbar, der

über meinem Grübeln wach wird. Kopfweh, sag' ich und es ist auch wahr.
So kommt der Morgen und ich drehe immer noch an meinem Draht. Und sie

zeigt immer noch das Gesicht, das sie am Abend aufsetzte, als sie sagte: Über-

Haupt, ich bin schläfrig.
Und dabei rieselt draußen im Hof den ganzen Tag so ein kalter, grauer

Februarregen über die Laterne herab, daß sie nur so trieft. In den Dach-

rinnen ist ein langweiliges, blechernes Trommeln. Im Hof schleichen die braunen

Gewässer herum. Auf dem Gesimse vor unsern Fenstern sitzen die Spatzen
und frieren in ihrem nassen Federnwams. In unsrer Werkstätte läuft auch

nichts; es ist so recht keine Arbeit da und man drückt sich träge und dumpf
durch den blinden Tag, gähnt und streckt sich und wartet trübsinnig auf den

Feierabend. Und hin und wieder geht die Melitta stumm hinter uns durch

und macht ihr Gesicht. — —
Und diesen Abend spielen wir nicht miteinander.
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Hub baiauf roälje id) mid) roieber einej9tad)t lang in meinen ©ebanten,
f)öre bie ©efelten fdjnaufen unb im ©d)laf plappern unb fjier ben SBinb auf
bem Sftrid) nebenan brummen. Unb fef)e bie ganje iftadjt it)r ©efictjt cor mir,
unb fd)aue e§ an unb befrage jeben 3ug, ""b befomme feine älrttroort unb
îann'â aud) nid)t ergrübein, roa§ e§ ju bebeuten f)at, benn bie Slugen, bie mid)
fonft immer fo frei angeblitzt fjaben, bie blicfert nun $ur ©eile; unb roenn fie

ja einmal auf mid) gerichtet finb, fo fd)auen fie mid) bod) nid)t an.
®ann fommt roieber ein 2)ag roie ber oorige mit ber triefenben Saterne,

ben trommelnben ®ad)rinnen unb bem bleiblinben fpimmel über bem bämmerigen
fpof mit feinem braunen ©eroäffer in ber Siefe.

llnb biefen 2lbenb fpieten roir roieber nid)t miteinanber.
(©d>Iufi folgt)

-»fr-X-fr»

Sonntag.
Die blaffe IDange rot geglüht

Don frifdjer £uft unb 5onnenb^anb,
Zïïit glücfesfroljen blugeu jieljt
<£in Kinb ber Krbeit über Canb.

Die bfanb, bie im 2TEafd)inenfaal j 2Tcit hellem £jut unb buntem Sanb
Sed)s Cage lang ftd) regt unb mül)t, Sd)mücft fte ftd) für ben 5onntag tjeut,
fjeut pflücft fïe 23lumen ot;ne <§al)l, j © neib ibjr nid)t bas bi^djen Canb,
Die aud) für fie im 5elb erblüht i Drin bie fid) iljrer ^ueibjett freut.

Hur rcer ins 3°d) gebunben ift
Die lange fd;tr>ere bDod)enseit,

Der 21rbeit Kinb allein ermifjt
Des 5onntags gan^e £ScrrIict)feit.

f. giegler, iüinterttjiir.

3d) balte bafür, bafj bie Kenntnis redit cieler fjätle unb ©eftaltungen jungen
Seuten mebr nü|t alë alle moralifdjen Sbbeorien; biefe tommen erft bem Sfîanne con ®r=

fabrung ju, geroifferntafjen alë eine @ntfd)äbigung für baë, roaë nid)t mebr P cinbern ift.
* *

*
@§ gibt Sente, roeldje faft ade möglidjen Untugenben in blinber Stnbbeü oorroeg=

nehmen unb roie Sinbertrantbeiten auSfcbroiben, roäbrenb 5. S3. 5U roetten ift, bafj ein
red)t fleißiger unb foliber ©rünber, ber SJÎitlionen ftieljlt, alë Sinb niemalë bie ©djute
gefdjroän^t, nie gelogen unb nie feine ©parbüdjfe geplünbert bat."

» *
*

Die gute @efellfd)aft, roeldfe nie bi§ unter einen geroiffcn ißunft berabfintt, »er*
fid) burd) alle ©tänbe unb ift in ben niebern Diegtonen ebenfo oft ju finben alë in ben
boben. ©ottfrieb Seller.

— 247 —

Und darauf wälze ich mich wieder eine Macht lang in meinen Gedanken,

höre die Gesellen schnaufen und im Schlaf plappern und hier den Wind auf
dem Estrich nebenan brummen. Und sehe die ganze Nacht ihr Gesicht vor mir,
und schaue es an und befrage jeden Zug, und bekomme keine Antwort und
kann's auch nicht ergrübeln, was es zu bedeuten hat, denn die Augen, die mich

sonst immer so frei angeblitzt haben, die blicken nun zur Seite; und wenn sie

ja einmal auf mich gerichtet sind, so schauen sie mich doch nicht an.
Dann kommt wieder ein Tag wie der vorige mit der triefenden Laterne,

den trommelnden Dachrinnen und dem bleiblinden Himmel über dem dämmerigen
Hof mit seinem braunen Gewässer in der Tiefe.

Und diesen Abend spielen wir wieder nicht miteinander.
(Schluß folgt.)

5onnlag.
Die blasse Wange rot geglüht

von frischer Luft und Sonnenbrand,
Mit glückesfrohen Augeu zieht
>Lin Rind der Arbeit über Land.

Die Hand, die im Maschinensaal j Mit Hellem Hut und buntem Band
Sechs Tage lang sich regt und müht, i Schmückt sie sich für den Sonntag heut,

Heut pflückt sie Blumen ohne Zahl, j D neid ihr nicht das bißchen Tand,
Die auch für sie im Feld erblüht. ì Drin die sich ihrer Freiheit freut.

Nur wer ins Hoch gebunden ist

Die lange schwere Wochenzeit,

Der Arbeit Rind allein ermißt
Des Sonntags ganze Herrlichkeit.

k. Iiegler, lvinlerthur.

Ich halte dafür, daß die Kenntnis recht vieler Fälle und Gestaltungen jungen
Leuten mehr nützt als alle moralischen Theorien; diese kommen erst dem Manne von Er-
fahrung zu, gewissermaßen als eine Entschädigung für das, was nicht mehr zu ändern ist.

Es gibt Leute, welche fast alle möglichen Untugenden in blinder Kindheit vorweg-
nehmen und wie Kinderkrankheiten ausschwitzen, während z. B. zu wetten ist, daß ein
recht fleißiger und solider Gründer, der Millionen stiehlt, als Kind niemals die Schule
geschwänzt, nie gelogen und nie seine Sparbüchse geplündert hat."

Die gute Gesellschaft, welche nie bis unter einen gewissen Punkt herabsinkt, ver-
sich durch alle Stände und ist in den niedern Regionen ebenso oft zu finden als in den
hohen. Gottfried Keller.
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